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Einleitung zur Lochherstellung in Felsgestein mit der Pick-Technik.  
Die Technik aus der Vor und Frühgeschichte die das Herstellen von Mulden und Löchern in Felsgestein betreffen sind eine Erfindung, die schon einige tausend Jahre alt ist. Die einfachen Werkzeuge der damaligen Menschen können bei richtiger Handhabung kleine Kunstwerke entstehen lassen. Ausdauer und das Wissen über das Material haben den Menschen aus der Vorzeit die Fähigkeit gegeben, steinerne Zeugnisse bis in die heutige Zeit in vielfältiger Form zu erhalten. 
Wer sich beim betrachten von den steinernen, durchlochten Hinterlassenschaften die Frage stellt, wie wurden in der frühen Steinzeit die Löcher in das harte Gestein gearbeitet, der sollte sich nicht wundern wie einfach dieses geschehen kann.
Die Ersten Zeugnisse aus dem Jungpaläolithikum von Menschenhand geschaffener Aushöhlungen in Felsgestein erkenne ich in den steinernen Fett-Lampen, die in großer Anzahl bei den Felsmalereien in den französischen und spanischen Höhlen gefunden wurden.

Aus dem Mesolithikum zeugen Geröllkeulen und Grabstockgewichte von der Kunst der Lochherstellung. 
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                        Die Ersten drei Picksteine li. sind von einem neolithischen Siedlungsplatz in Schleswig-Holstein,                                                                                                                                        
                                                                     der Rest stammt aus meiner Fertigung.
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                               Zwei Hühnereigroße Steine mit eingearbeiteten Mulden, Arbeitszeit re. Mulde 45 min.
Die Picktechnik.

Mit einem länglich, oder ovalen Stein wird auf einem Geröll geschlagen. Abb.1 a) Es bedarf einiger Übungsschläge um die Härte des Schlages einstufen zu können. Ich habe bevorzugt den Flintstein für meine Pickarbeiten ausgewählt, da dieser an Härte und Festigkeit nicht zu übertreffen ist und in meiner Heimat, an der Ostsee, in Massen vorkommt.
Mit wiederholten, gezielten und dosierten Schlägen kann ich mit meinem Pickstein den Fels an der Aufschlagfläche pulverisieren. Wird fortwährend linear geschlagen, entsteht eine gerade Rille, die dann zirkulär den Fels umlaufen kann.
Schlage ich immer wieder flächig auf den Fels, wird dieser in seiner Form verändert.

Um nun eine Mulde herzustellen, muss punktgenau immer wieder auf die gleiche Stelle mit dem Pickstein geschlagen werden. Abb. 1 b) Damit eine runde Mulde entstehen kann, wird das Werkstück beim pickern ständig gedreht. 

Soll der Fels durchlocht werden, wird wie bei der Muldenherstellung begonnen. Der Fels wird bis zur Hälfte der Dicke mit einer Mulde versehen, dann gewendet und punktgenau mit einer zweiten Mulde begonnen. Abb. 1 c) Keinesfalls vergessen den Fels ständig zu Drehen, damit ein rundes Loch entstehen kann. Wenn sich die beiden Mulden in der Mitte des Felsens treffen, entsteht ein winziges Loch. Dabei ist nun die typische Sanduhrform entstanden. Abb. 1 d)  Das mittig entstandene kleine Loch wird beidseitig unter ständiger Drehung weiter gepickert bis der Gewünschte Durchmesser erreicht ist.  
Da nun die Lochinnenseite aber gewölbt ist, muss noch mittels Holzstab und Sand die
Wölbung ausgeschliffen werden. Abb. 1 f) Nun ist die Wandung innen gerade und eine Schäftung kann erfolgen. Abb. 1 g)
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                                                                     Abb. 1
Text und Foto: M. Pfeifer

a)





b)





c)





d)





e)





f)





g)











